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g-iiltif?er Naclivveis des Oligocäns, von Stuten J’aleocän, Diiiiische

und Valendis-Stufe, siclierer Nacliweis de.s Titlions, ganzer mittlerer

Dogger, vom Uas mindestens y und p' usw. Eine protilmäßige

Dimdiarheituiig, wenn aucli nur an einzelnen Stellen oder in be-

stimmten Gegenden, bat bisher im wesentlichen nur für Devon,

Carbon, l'erm und Kreide, voi’ allem Oberkreide stattgefunden.

Schon daraus geht hervor, wieviel der geologischen Foi'schung in

Persien noch zu tun bleibt. Jlöge aut die bisherige Phase viel-

leicht vorwiegend e.vtensiver Arbeit in nicht zu ferner Zeit eine

intensive 'l’atigkeit folgen können.

Keuperflora und Lunzer Flora.

Von K. Frentzen in Karlsruhe i. B.

ln einer in den Mitteilungen des (Iberrheinisch-geologischen

Vereins demnächst erscheinenden Abhandlung: „Lettenkohlen- und

Schilfsandsteintlora“' habe ich die Floren des germanischen Keupers,

d. h. der Lettenkohle und des Schilfsandsteins miteinander ver-

glichen. Es hat sich hierbei gezeigt, daß die Floren der genannten

Keuj)erstufen in ihrei' Zusammensetzung bis zu einem gewissen

Grade voneinander abweichen. Diese Unterschiede kommen dadurch

zustande, daß ein 'I’eil der PHanzenformen nur in einer der beiden

Keuperstufen auftritt, während die übrigen zwar beiden Stufen

gemeins.am sind, in der Mehrzahl jedoch in der einen oder der

anderen Stufe wesentlich häutiger Vorkommen.

Von den ö7 PHanzenformen des außeralpinen Keupers kommen
Ih in beiden Stufen, davon 10 in gleicher Häutigkeit vor. Größere

Häufigkeit des Vorkommens in der Lettenkohle zeichnet aus:

Xoocaluinilrs Heek
/tdiiarojjsi.'t waranlarca Heek
— JiiüupJ'i Schenk

( IddopltlrhiA (listmis Pkese.

( 'liirojifrris (lifiUdtd Ki’un

Splicitoplcris Srhoeiileididiia

Dkongx.

Diooiiilcs ]>nnidrfonnis Schenk

Für den Schilfsandstein gilt dies für:

J)icf//02)hpllu))i scrrdtdin Kruu
Wlddriidi/onilrs kcdprfiamiA Heek

Auf die Lettenkohle beschränkt sind (von den Cycadophvten

Hai.ueics und Hoknkmann’s wird

K(piisct
'

d(‘S !iiii{pddris Comi’tek

f Cdldmifrs mcsozoicm ('o.mktek

'Thiuufcldia dpoldensis Comptek
? Selruordvpididm iiracdlimuni Suc.

Bi-rnonU 'nt frddconica Fuentzen
Xfdroptnidiuni cf. fp-andifoliinn

Scui.MP.

hierbei abgesehen):

PteruphpUum liroinii Schenk
Sph('HO.zdnidcs teuer (^aiMPTEU

Sr//topli//llu»i Jleri/eri Houne-

IMANN
- - dentatmii Horne.m.

Vott-ia Id Frddsi Schütze
Pdpiophi/Ihmi Foetferlei Stuu
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•24 K. Frentzen

Nur im Schilfsaiidstein sind

J-jjuisefifrs plal/iodou Bitoxtix.

— macvocokon Schimi’.

Macrotacnioptcris shnplcx Sn n

Claäophlchis Iliifimci/eri Heer
Ppcoptcris Jatep'nuHiUt Leeth.
— Stehimiilleri Heek
— (reijn/jana Heer
Speirocarpxs virpiniensis Ster

(ileichenites fjracilis IjEeth.

bisliei' nacligewiesen

;

Beruoullia hdvetica Heer
Lcpidopteris Stntfparticnsis Ja eg.

Clathropfciis reflculata Keri{

Ideropht/Uum (/rac/lr Sehi.mi*.

— ctuientnm Schixep.

— pcctiitafum Sehi.me’.

i' Coifaea dauaeoides Ctoppekt

Lepfosfrobns l.fnprriamis Kerr

Unter ZugriEiidelegung der oben aiigetiiliiten Tatsachen wird

im folgenden ein Vergleich der Floren der germanischen Trias und

der Lunzer Schichten durchgeführt. Die Anregung hierzu erhielt

ich von HeiTiE Prof. Dr. W. Gothax, Berlin, dem ich hierdurch

meinen besten Dank ausspreche.

An Versuchen nach den Floren die Lunzer Schichten mit

einer der beiden pflanzenführenden Stufen des gennanischen Keupers

in Parallele zu setzen, hat es nicht gefehlt. Die bisherigen Ver-

gleiche sind unter der Voi’aussetzung des Lettenkohlenalters der

Floi'a von Xeuewelt eidolgt. Man warf die Flora des genannten

Gebietes, deren Schilfsandsteinalter nunmehr feststeht, mit der-

jenigen der Lettenkohle zusammen und gewann auf Grund der so

erhaltenen lasten naturgemäß den . Eindruck einer weitgehenden

t’bereinstimmung beider Floren. 0. Heer schrieb so in seiner

„Floi’a fossilis helvetiae“ p. (15: „Es zeigt sich, daß die Floren

der Lettenkohle und des Schilfsandsteins zusammengehören und

die Verschiedenheiten wohl mehr durch lokale Verhältnisse als

den zeitlichen Unterschied bedingt sind.“ Es ist demnach nicht

verwundei'lich
,
wenn Stur und Saxdrerger wegen der großen

Übereinstimmung der reichen Flora der Schiefer von Lutiz mit

dei’jenigen der deutschen Lettenkohlengruppe, Lunzer Sandstein und

Tmttenkohlengi’uppe als genau gleichalterige Bildungen ansahen.

Benecke ( 1 ) hat andei’ei’seits darauf hingewiesen, daß bei An-

nahme gleichen Alters von Lunzer Schichten und Lettenkohle nach

Analogie der deutschen Vei’hältnisse im unniittelbai’en Hangenden und

Liegenden der Lunzer Schichten eine Muschelkalkfauna vorhanden

sein müßte, was tatsächlich nicht der Fall ist. Benecke ist hiernach

zu dem Schluß gelangt, daß die Lunzer Schichten jünger als Letten-

kohle und als etwa dem Gipskeuper gleichalterig aufzufassen seien.

Welche Anhaltspunkte über das relative .Alter der Lunzer

Schichten ergeben sich aus dem Florenvergleich?

Krasser (3, 4), der neuerdings die Lunzer Flora monographisch

beai'beitet, fühi’t für Lunz etwa 50 Pdanzenarten an. Die noch

ausstehende Revision der Equisetales und (A-cadophyten dürfte diese

Zahl verringern.
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Von den Bestandteilen der

inaTiischen Keuper vor

:

Nrocnlaniitcs Mn'imü Heek
Efjiäsctitcs V. typ. E. arenaccm

.Ta KG.

— V. typ. E. pIafi/o(lo)i Bkongx.

Spcirocarpus virpinicnsis Stur

Asfrrofheca JMeriani Heer
Dcwaeopsis maraniarea Heer

Lunzer Flora kommen im ger-»

MacrotaeHiopteris Simplex Stur

Clafhropteris reticulata Kurr
Dioonites cf. pennacformis

Schenk
FterophplJam Jactjcri Brongn.
— loiKjifolium Brungn.
- hrccipenne Kurr

Pterophyllum. pulclidhtm Heer, das Krasser als Art vorläutig noch

auffiihrt, ist nach Leuthardt (5) eine .Jugendform von Pt. Jacgeri

Brongn. bezvv. PL loiHjifulimn Brongn. Nach Krasser sind

PL Uaherfdneri Stur und Pt. rectum Stur Formelemente von

PL lougifolium Brongn. oder genauer Pt. brevipeune Kurr, während

Vt. mncrophgllum Kurr und Pt. approximntnm Stur als Form-

elemente von Pt. loiigifoliiim Brongn. gelten können. Demnach

sind etwa der Arten der Flora von Lunz auch im germanischen

Keuper vorlianden.

Die Lunzer Flora enthält keine einzige Art, die in ihrem Vor-

kommen auf die Lettenkohle beschränkt ist. | der gemeinsamen Arten

kommen in der Lettenkohle und im Schilfsandstein vor, nämlich

:

Neocalamites ^leriani Heer Dioonites pennaeformis Schenk

Eqnisetifes v. tyj). VA arenaceus Pferojiliglhan Jaegcri Brongn.

,Tae(;. - longifoliiim Brongn.

Aslcrotheca Jleriani Heer — hrevipenne Kurr
Danacopsis murantnccn Heer

Von diesen Arten sind nach Krak.ser (.3, 4) in der Flora von

Lunz häutig:

Xeocalamites JUeriani Heer Pteropliglliun Jaegeri Brongn.

Asteroiheen JMeriani Heer — longifnlium Brongn.

Ptrrophylhun hrecipenne Kurr.

Selten sind

:

Dnnaeopsis mamntncea Heer
Dioonites pennaeformis Schenk

Von der ersten .\i't lag Krasser ein Blattfragment von wenig

guter Erhaltung, von der letzten der Abdruck einer Blattbasis vor.

Das sagt hei der Reichhaltigkeit des Materials an Lunzer Pflanzen,

das sich in der Geol. Reichsanstalt und im Naturhistorischen Hof-

museum zu Wien befindet, genug. Über die Häufigkeit des Vor-

kommens von PJqnisctites vom Typ des E. arenaceus .Taeg. fehlen

nähere Angaben.

Wird von Xeocalamites Meriani Heer, der im Schilfsandstein

nur lokal einigermaßen häutig ist, abgeselien, so läßt sich fest-

stellen, daß die oben angeführten PHanzeu, was ihre relative
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Häutigkeit anlangt, den für den .Scliilfsandstein, niclit aber für die

Lettenkohle gültigen Tatsachen entsprechen. Ganz ausgeprägt trifft

dies für Asterotlicca Jlcriani Heku, Jhniacopsis »mraiilacea Heek
und JJiuoiiifes pennueformis Schenk zu. Von diesen fehlt AsferotUeca

Moiaui Heek der Lettcnkohle zwar nicht ganz, doch tritt diese

.Art nur iin Schilfsandstein von Neuewelt in einiger Häufigkeit auf.

Daiiaeopsis marantacea Heek ist, wie ich das in meiner eingangs

zitierten Abhandlung ausgeführt habe, im Scliilfsandstein bisher

nur vereinzelt, l)iuo}iitc.i pewiacformis Schenk, geradeso wie bei

Lunz, nur in einem einzigen E.xemplar aufgefunden. Hinsichtlich

der zahlenmäßigen Verteilung der der Lettenkohlen- und Schilf-

sandsteiutloi'a gemeinsamen Arten zeigt demnach die Lunzer Flora

weitgehende Übereinstimmung mit der Flora des Schilfsandsteins.

Schilfsandsteintlorenbestandteile der Lunzer Schichten sind

folgende Arten ;

K'juisetifes v. typ. plaljiodo)) Jhtcrofneniopteris shiiplrjc S’iri:

Hhong. ClafJnopferis rdicuhila Kcmi
SprirocarpHs Stck

Eine Revision der von Stck (G) aufgeführten 8 Kfpiisviitcs-

Arten steht noch aus. AVenn ich den in der STcicschen Liste nicht

aufgeführten E(piiscHfes plafpodon Hkoncn. als .Angehörigen der

Lunzer Flora aufzähle, so geschieht dies einerseits, weil H.ali.e (2)

bemerkt, daß K. »lajiis Ster (nomen nudum!) sehr mit E. plafpodon

Hkongn. übereinstiuline, andererseits, weil nach Kra.ssek (4) die

Lunzer Schichten zweifellos dem Tyji des E. phifyodon Bkongn.

entsprechende .Arten aufweisen. Formen vom Typ des E. pJatyodon

Hkongn. sind ganz auf den Schilfsandstein beschränkt, E. phifyodon

Hkongn. kann geradezu als Leitfossil dieser Stufe gelten. Speiro-

carpns riryiniensis Ster und I\Iacrotarnioj)tcria Eimpfex Ster sind in

ihrem Vorkommen auf den Schilfsandstein von Xeuewelt beschränkt.

Hie erste .Art, die im Hangenden des Harbaratlözes im Pramelreuth

bei Lunz reichlich vorkommt, ist im unteren l’tlanzenhorizont der

Neuewelt bisher nur in wenigen Stücken aufgefunden, d/. simplcx

Stur ist bei Neuewelt und Lunz, an der ersten Stelle jedoch nur

in fertilem Zustande, häutig. Cfathroptcris irtiadafa Kekk, die neben

zwei anderen Chdliropfcris-Typeu bei Lunz in schönen Resten vor-

kommt, zeigt im Schilfsandstein weite A’crbreitung und ist bei

Hasel, in Haden, Schwaben und Franken nachgewiesen. Lokal, so

in der Umgegend von Stuttgart (Steinbriiche der F'euerbacher Heide)

ist dieser Farn nicht selten.

Die .Ähnlichkeit in der Zusammensetzung von Lunzer- und

Schilfsandsteintlora zeigt sich schließlich darin, daß einzelne Floren-

liestandteile des Schilfsandsteins bei I.unz durch analoge Formen

vertreten sind. BeniouUui hin.tcnsis Stei; steht jedenfalls der //. hel-

refica Heer des Schilfsandsteins artlich näher, als der />*. franronica
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Kkkn'I'zkn der Lettenkohle, J)icf//oplii/lliaii scrriifiihi Ki iti:. das in

einiger Hilufigkeit erst im Selulfsandstein auftritt, findet sein Ana-

logon in 1 >. htuzcHAC Sti:u.

Zeigt die Flora des Schilfsandsteins wegen des Auftretens der

Dipterideengattungen C/filhrojifcris und J)icf//opli//llmu ini Gegensatz

zu derjenigen der Lettenkohle deutliche Anklänge an die jüngere

Hhät-Lias-Flora, so gilt dies wegen des Hinziitretens der Cycado-

phytengattung Nils.-ioiti(t und der artenreicheren Entfaltung der

Gattung Clafliroptrris in erhöhtem Maße für die Flora von Lunz.

Die Änderung der Flora, die im Khät erstmalig scharf ausgeprägt

in Erscheinung tritt, bahnt sich somit gleichartig im Dereiche des

Schilfsandsteins und der lainzer Schichten an. ln iler Lettenkohle

ist iliese Wandlung noch kaum angedeutet, denn hier ist JUctpo-

pli/flhnii serratnm Krnn nur in einem, bisher vereinzelt gebliebenem

Reste hei Sinsheim in Laden aufgefunden, während CJafhmpIrris

rdiinlnla Kruu noch ganz fehlt.

Nach alledem können die pHanzenführenden Schiefertone und

Sandsteine von Lunz in Niederösterreich nicht als gleichzeitige

Bildungen der außeralpinen Lettenkohle anges])rochen werden. Sie

sind dem ('harakter ihrer Flora nach jünger und stellen die Äqui-

valente höherer Keuperhorizonte, wahrscheinlich des Schilfsand-

steins dai'. Die i)aläohotanische Fntersuchung führt demnach zu

<lemselhen Eigebnis, zu dem Bkneckio (1) auf (trund faunistischer

und stratigrajihischer Erwägungen gelangte.

Vergleicht man die Lunzer Floi'a mit den Einzeltloren des

Schilfsandsteins, so zeigt sie die größte Übereinstimmung mit der-

jenigen von Neuewelt, liier sind die l’Üanzenformen, die beiden

Floren überhaujit gemeinsam sind, mit Ausnahme von Dioonitrs

priuiocj'orniis Schenk, sämtlich vorhanden. Es folgt der Schilfsand-

stein Schwabens mit 10, Frankens mit 8, Badens (hauptsächlich

des Kraichgaues) mit 7 gemeinsamen Arten. Eine Abnahme der

gemeinsamen Arten von Süd nach Noi'd läßt sich feststellen. Für

die Schilfsamlsteintloren der genannten Gebiete trifft dies ebenfalls

zu. Die Zahl der gemeinsamen Arten beträgt, wenn von Neuewelt

ausgegangen wird, für Schwaben 17, Laden 12, Franken 12. Ob
diese Erscheinung auf Lückenhaftigkeit der paläobotanischen i’bei -

lieferung beruht oder ol) hierbei pflanzengeographische Momente
mitspielen, muß vorläuüg unentschiedeti bleiben.

Die ptlanzenführenden Gesteine von Lunz und Neuewelt zeigen

in ihrer petrograj)hischen Leschaffenheit so weitgehende Überein-

stimmung, daß Sti u (6) sagen konnte: „Das Gestein ist an beiden

Fundorten so vollkommen ähnlich, daß man Handsfücke von der

Neuen Welt bei Lasel von den Handstücken von Lunz nicht im-

stande ist zu untei'scheiden.“ Diesen dunkeln, kohlereichen Schiefern

und Sandsteinen entsprechen in Baden, Schwaben und Franken
helle, glimmei’reiche Sandsteine mit nur unteigeordneten 'I'on- und
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28 K. Frentzen, Keuperflora und Lunzer Flora.

Mergellagen. Zweifellos sind diese so verschiedenartigen Gesteine

auf verschiedene Weise entstanden. Die ersten sind aus den fein-

tonigen Absätzen versumpfter Buchten, kaum aber, wie dies Stuk (6)

anuelunen zu müssen glaubte, aus eigentlichen Torfmooren hervor-

gegangen, die letzten stammen von Küsten- oder Flulisanden ab,

die durch Meer aufgearbeitet und umgelagert sind. Die ein-

geschlossenen Prtanzenreste sind in dem ersten Falle sicher zum
größten Teile autochtlion, in dem letzten Falle vorwiegend allochthon

und aus dem, wie das verfrachtete iUaterial zeigt, sandigen und

jedenfalls trockenem Küstengebiete eingeschwemmt. Bezeichnender-

weise sind die im allgemeinen trockene Standorte bevorzugenden

Nadelhölzer in der Flora von Lunz und Neuewelt nur spärlich, in

den sonstigen ScliilfsandsteinHoren relativ reichlich vertreten.

Die Vegetationsbedingungen für die PÜanzen dürften zwar bei

Lunz und Neuewelt einerseits, in Schwaben, Baden und Franken

andererseits ziemlich gleichartig gewesen sein, aber bei allgemein

gleichbleibendem Charakter haben sich doch gewisse Unterschiede

in der Zusammensetzung dei' Einzeltloren je nach den Boden- und

Standortsbedingungen herausgebildet, die weiter durch die räumliche

Trennung der Vegetationsgebiete verschärft wurden.

Ergebnis : Die Schichten von Lunz sind dem unteren Mittel-

keuper, wahrscheinlich dem Schilfsandstein gleichalterig zu setzen.

Dies folgt aus der Zusammensetzung «der Lunzer Flora, die infolge

des Auftretens t3^pischer Arten des Schilfsandsteins und des gänz-

lichen Fehlens von LeitpHanzen der Lettenkohle sich als der Schilf-

sanddora gleichalterig erweist. Die nächsten Beziehungen bestehen

zwischen der Flora von Lunz und Neuewelt bei Basel.
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